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AUS DEM WUNDEKWELT DEM NATUR a
J

Der Sturz ins Weltall

Bekannt ist die Empfindung, die uns befällt,
wenn wir von einem hohen Gipfel aus, vor allem
beim Liegen auf dem Rücken, in die blaue Tiefe
des Raumes blicken: es erfasst uns mit der Zeit
ein Schwindel,' als fielen wir ins unbegrenzte
Leere. Nur schon der Gedanke, dass es über un-
serm Kopf endlos und grenzenlos ins Weite geht,
ist auf die Länge kaum erträglich. Man kann füg-
lieh von einem Sturz ins Weltall sprechen. Und in
diese Tiefen hinaus haben die Astronomen seit

lange vorgelotet. Von blossem Auge schon erhal-
ten wir Kunde aus Entfernungen, die unwahr-
scheinlich klingen. Wir sehen bekanntlich den
Mond : er ist rund 380 000 km entfernt : wir sehen
und spüren die Sonne: sie leuchtet uns aus einer
Entfernung von anderthalb Millionen Kilometern
an; wir sehen, von den beträchtlich näher kreisen-
den Planeten abgesehen, den Fixstern Sirius als
leuchtendsten Stern am Himmel: sein Licht muss
8,7 Lichtjahre wandern, bis es in unser Auge fällt,
und wer diese Entfernung in Kilometern angeben
will, muss schon zur Rechenmaschine greifen, denn
ein Jahr hat 365 Tage, ein Tag 24 Stunden, eine
Stunde 60 Minuten, eine Minute 60 Sekunden, und
in jeder Sekunde läuft das Licht 300 000 km. In
8,7 Jahren gibt das also 8,7 X 365 X 24 X 60

X 60 X 300 000 km Das ist eine beträchtliche
Distanz. Und doch befindet man sich gleichsam
immer noch zu Hause, in unserem eigenen Sy-

stem, im galaktischen oder Milchstrassensystem,
zu dem wir mit Erde, Mond, Planeten, Sonne und
fast dem ganzen sichtbaren gestirnten Himmel ge-
hören. Um den Durchmesser dieses Systems anzu-
geben, braucht es schon Hunderttausende von
Lichtjahren. Damit sind aber die Grenzen des

Raumes — wenn wir den Raum soweit als vor-
handen nehmen, als Körper in ihm fliegen —
noch lange nicht erreicht. Denn am Himmel lassen
sich mit den modernsten Teleskopen (wie auf dem
Mount Wilson und dem Mount Palomar in Kali-
fornien) noch etwa hundert Millionen milchstras-

senähnliche, sogenannte aussergal aktische, ausser-
halb unseres Milchstrassensystems kreisende Stern-

Systeme nachweisen. Diese Riesensysteme erschei-

nen als die sogenannten Nebel von elliptischer,
Spiral- oder unregelmässiger Form. Man schätzt
die Entfernung der schwächsten, mit dem 250-cm-

Spiegelteleskop der Mount-Wilson-Sternwarte bei

zweistündiger Belichtung noch erreichbaren aus-

sergal aktischen Nebel auf 1630 Millionen Licht-
jähre, jede Sekunde eines Lichtjahres zu 300 000

Kilometern gerechnet.
Das sind gegenwärtig so die äussersten Meilen-

steine im Weltraum, bis zu denen hinaus man sich
mit Teleskop und photographischer Platte vor-
tastet. Mit bessern Instrumenten wird auch diese

Entfernung noch zunehmen. Die Tiefe des Raumes

ist unergründlich, in doppelter Beziehung: im
Messen und im Erfassen mit unsern Sinnen. Denn
diese unmenschlichen Dimensionen sind uns nicht
mehr gemäss, sie übersteigen jede Vorstellungs-
möglichkeit. Es ist ähnlich wie mit den kleinen
Dimensionen, in die hinunter die Atomphysik
dringt; auch hier kommt man ins Unfassbare und

Unbegreifliche. Es erweckt den Anschein, als be-

finde sich der Mensch auf einer kleinen Stelle zwi-
sehen zwei Unendlichkeiten, und zwar gerade dort,
wo es sich mit seinen paar kümmerlichen Sinnen

einigermassen heimatlich ausruhen lässt. Da es

aber dem Menschen seit alten Tagen nirgends wohl
ist, wenn er nicht auf Abenteuer ausfahren kann,
so stochert er nun in die Tiefen über sich, in die

Tiefen unter sich hinein. Und wer sich, vom glei-
chen Trieb verführt, zum gestirnten Himmel und
seinen Rätseln hingezogen fühlt, der bestellt sich

zum Führer mit Vorteil das Buch von Prof. Wil-
liam Brunner von der Universität Zürich, das

kürzlich in der Büchergilde Gutenberg, Zürich,
erschienen ist und nach dem Stand der modernen
Forschung über die hauptsächlichsten Erschei-

nungen am Himmel Auskunft gibt. sch.
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Rekannt ist dis Dmplindung, die uns befällt,
wenn wär von einem bobsn Diplsl aus, vor allein
beim Riegen auf dem Rücken, in cîie blaue Diele
des Raumes blicken: es erfasst uns mit iler ^eit
ein Lebwindel,' als fielen wir ins unbegrenTts
lasers, blur scbon der Dsdsnke, dass es über un-
serin Kopf endlos und grenTenlos ins V'eite gebt,
ist auf clie Ränge kaum erträglicb. IVIan kann füg-
lieb von einein LturT ins Weltall sprseben. Dnd in
(liess Dielen liinaus babsn clie Astronomen seit

lange vorgelotst. Von blossem ^.uge scbon erbal-
ten wir Kunde aus Rntlsrnungen, clie unwabr-
sebeinlicb klingen. V-ir selten bekanntiieb den
Vlond: er ist rund 380 000 km entfernt: wir seben
und spüren die Lonne: sie leuebtet uns aus einer
Rntlsrnung von andsrtlrall) Vlillionen Kilometern
an; wir selten, von den beträebtlieb näber Kreisen-
den RIsnetsn abgegeben, den Rixstsrn Lirius als
leuebtsndsten Ltern am Himmel: sein Riebt muss
8,7 Riebtjabre wandern, ltis es in unser T^uge fällt,
und wer diese Rntlernung in Kilometern angeben
will, muss selron Tur Reebenmssebine Areifen, denn
ein labr bat 365 Dags, ein Dag 24 Ltunden, eine
Ltunde 60 Vlinuten, eine Ninuts 60 Lekunden, und
in jeder Lekunds läuft das Riebt 300 000 km. In
8,7 labren gibt das also 8,7 X 365 X 24 X 60

X 60 X 300 000 km! Das ist eins beträobtliebs
DistanT. lind doelt befindet man sielt gleicbsam
immer noelt Tu Dause, in unserem eigenen 3^-
stem, im galaktiseben oder lVIilcbstrasssns^stsm,
Tu dem wir mit Rrde, Vlond, Rlansten, Lonne und
fast dem ganTen sicbtbaren gestirnten Dimmel ge-
kören. Dm den Durebmesser dieses L^stems an/ni-
geben, braucbt es scbon Ilundsrttausende von
Ricbtjabren. Damit sind aber die DrenTSn des

Raumes — wenn wir den Kaum soweit als vor-
banden nsbmen, als Körper in ibm fliegen —
noeb lange niebt erreiobt. Denn am Dimmel lassen
sieb mit den modernsten Dsleskopsn s wie auf dem
Nount V'ilson und dem Nount Ralomar in Kali-
fornien) noeb etwa bundsrt Vlillionen milebstras-

senäbnliobs, sogenannte aussergalaktisebe, ausser-
balb unseres Nilebstrsssens^stems kreisende Ltern-

systems naebweisen. Diese Rissensvsteme ersebei-

nen als die sogenannten bjebsl von elliptiseber,
Zpiral- oder unregelmässiger Rorm. Vlan scbätTt
die Rntlernung der sebwäcbsten, mit dem 250-em-

Lpiegslteleskop der Nount-V ilson-Lternwsrts bei

Zweistündiger Leliebtung noeb errsiobbsren aus-

ssrgalaktiscben I^ebel auf 1630 Nillionsn Diebt-

jabre, jede Lekunde eines Riebtjabres Tu 300 000

Kilometern gereobnet.
Das sind gegenwärtig so die äussersten Vleilsn-

steine im Weltraum, bis Tu denen binaus man sieb

mit Deleskop und pbotograpbiscber RIatte vor-
tastet. Vlit bessern Instrumenten wird aucb diese

Rntlernung noeb Tunsbmsn. Die Diele des Raumes

ist unergründlieb. in doppelter ReDsbung: im
Nessen und im Rrkassen mit unsern Linnen. Denn
diese unmenseblieben Dimensionen sind uns niebt
msbr gemäss, sie übersteigen jede Vorstellung«-
mögliebkeit. Rs ist äbnlieb wie mit den kleinen
Dimensionen, in die binuntsr die .Vtompb^sik
dringt; sueb bier kommt man ins Dnfassbare und

Dnbegreifliebs. Rs erweckt den Vnscbein, als be-

finde sieb der lDenseb auf einer kleinen Ltells Twi-

scbsn Twei Dnsndlicbksiten, und Twsr gerade dort,
wo es sieb mit seinen paar kümmerlicbsn Linnen

einigermassen beimatlicb susruben lässt. Da es

aber dem Vlsnsebsn seit alten Dagen nirgends wobl
ist, wenn er niebt auf Abenteuer auslabren kann,
so stoebert er nun in die Dielen über sieb, in die

Dielen unter sieb binein. Dnd wer sieb, vom glei-
eben Drieb verlübrt, Tum gestirnten Dimmel und
seinen Rätseln bingeTogen lüblt, der bestellt sieb

Tum Rübrer mit Vorteil das Rueb von Rrol. llDl-
liam Rrunner von der Dniversität ^üricb, das

kürTÜeb in der Rüebsrgilde Dutenberg, ^üricb,
ersebisnen ist und naeb dem Ltand der modernen
Rorscbung über die bauptsäcbliebsten Rrscbei-

nungsn am Dimmel àskunlt gibt. seb.

Redâtion: Dr. Trust Lscbinsiiii, Dreiestr. 1l)1, ?iiricb 7. (LsiträZe nur an diese Vdresse!) DuverluuZt eiusessndteu Lei-
trüßeu muss das Küekporto beigelsZt werden. Druâ und VerluZ NüIIer, XVerder à Lo. ^Vollbsebstr. 19, Tiüricb.

220


	Aus der Wunderwelt der Natur : der Sturz ins Weltall

